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Die Dame. Herr Major! —

v. Tellheim. Ganz gewiß, gnädige Frau. Marloff ist mir nichts
schuldig geblieben. Ich wüßte mich auch nicht zu erinnern, daß er mir
jemals etwas schuldig gewesen wäre. Nicht anders, Madame; er hat mich
vielmehr als seinen Schuldner hinterlassen. Ich habe nie etwas thun
können, mich mit einem Manne abzufinden, der sechs Jahre Glück und Un¬
glück, Ehre und Gefahr mit mir geteilt. Ich werde es nicht vergessen, daß
ein Sohn von ihm da ist. Er wird mein Sohn sein, sobald ich sein Vater
sein kann. Die Verwirrung, in der ich mich jetzt selbst befinde —

Die Dame. Edelmütiger Mann! Aber denken Sie auch von mir
nicht zu klein. Nehmen Sie das Geld, Herr Major; so bin ich wenigstens
beruhigt. —

v. Tellheim. Was brauchen Sie zu Ihrer Beruhigung weiter, als
meine Versicherung, daß mir dieses Geld nicht gehört? Oder wollen Sie,
daß ich die unerzogene Waise meines Freundes bestehlen soll? Bestehlen,
Madame; das würde es in dem eigentlichsten Verstände sein. Ihm gehört
es; für ihn legen Sie es an! —

Die Dame. Ich verstehe Sie; verzeihen Sie nur, wenn ich noch
nicht recht weiß, wie man Wohlthaten annehmen muß. Woher wissen es
denn aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für ihren Sohn thut, als sie
für ihr eigen Leben thun würde? Ich gehe —

v. Tellheim. Gehen Sie, Madame, gehen Sie! Reisen Sie glück¬
lich! Ich bitte Sie nicht, mir Nachricht von Ihnen zu geben. Sie möchte
mir zu einer Zeit kommen, wo ich sie nicht nutzen könnte. Aber noch eines,
gnädige Frau; bald chätte ich das Wichtigste vergessen. Marloff hat noch
an der Kasse unseres ehemaligen Regiments zu fordern. Seine Forde¬
rungen sind so richtig wie die meinigen. Werden meine bezahlt, so müssen
auch die seinigen bezahlt werden. Ich hafte dafür. —

Die Dame. O! mein Herr — Aber ich schweige lieber. — Künftige

Wohlthaten so vorbereiten, heißt, sie in den Augen des Himmels schon er
wiesen haben. Empfangen Sie seine Belohnung und meine Thränen!

(Geht ab.)
7. Austritt.

Von Tellheim.

v. Tellheim. Armes, braves Weib! Ich muß nicht vergessen, den
Bettel zu vernichten. (Er nimmt aus seinem Taschenbuche Briefschaften, die er

zerreißt.) Wer steht mir dafür, daß eigener Mangel mich nicht einmal ver¬
leiten könnte, Gebrauch davon zu machen?

Gotthold Ephraim Lessing.


